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Die supermarktangestellte Gabi 
Kovanda führt ein ruhiges leben 
zwischen Familie und Beruf, bis sie 
eines tages nach Hause kommt 
und alles anders ist. es ist nichts zu 
sehen und nichts zu hören – und 
doch trifft es Gabi wie ein Blitz: die 
Begegnung mit Gott. SUPERWELT 
ist nach seinem mehrfach ausge-
zeichneten Debüt Atmen der zweite 
Kinofilm von Karl Markovics. In den 
Hauptrollen ulrike Beimpold und 
rainer wöss.

Nach seinem mehrfach ausgezeich-
neten Debüt AtMeN, der bei den 
Filmfestspielen von Cannes 2011 
in der Quinzaine des realisateurs 

uraufgeführt wurde, ist SUPER-
WELT der zweite Kinofilm des 
regisseurs und schauspielers Karl 
Markovics. er ist u.a. bekannt für 
seine Hauptrolle in DIe FälsCHer 
(regie: stefan ruzowitzky) – ausge-
zeichnet mit dem Oscar als Bester 
fremdsprachiger Film.

Gabi Kovanda works in a super-
market and leads a quiet life, 
juggling her work and family life. 
But one day everything changes: 
she comes home and everything is 
different. There are no visible or au-
dible signs, but it has hit Gabi like a 
bolt of lightning: her encounter with 
God.

SUPERWORLD, featuring Ulrike 
Beimpold and Rainer Wöss, is Karl 
Markovics’ second film after BREA-
THING.

Following his highly acclaimed de-
but, BREATHING, which premiered 
at the 2011 Cannes film festival in 
the Directors’ Fortnight (Quinzaine 
des Réalisateurs) section, SUPER-
WORLD is the second feature film 
by the director & actor Karl Marko-
vics. As an actor, he has featured 
in numerous films, such as in THE 
COUNTERFEITERS (dir.: Stefan 
Ruzowitzky), which won the Oscar 
for Best Foreign Language Film. 

Presse (Kurztext)

Die verheiratete supermarkt-Ange-
stellte Gabi Kovanda lebt in ihrer 
kleinbürgerlichen welt zwischen 
Familie und Beruf. Doch als sie 
eines tages von der Arbeit nach 
Hause kommt, ändert sich ihr leben 
schlagartig. Denn Hals über Kopf 
hat sie einen Neuen. einen, den sie 
schon flüchtig von früher kennt: es 
ist Gott! 
SUPERWELT ist eine Geschich-
te über Gott und die welt. eine 
welt, deren Hauptfigur an einer 
ladenkasse arbeitet. und ein Gott, 
den wir im Film weder sehen noch 
hören, dessen Dasein wir jedoch 
die gesamte Handlung über spü-
ren. Bemerkenswert und berührend 
zugleich spielt Hauptdarstellerin 
ulrike Beimpold diese Frau unter 
göttlichem einfluss. eine Frau in 
der Krise, die nach und nach die 
gesamte Familie erbeben lässt. 
regisseur Karl Markovics siedelt 

seine Geschichte zwar konsequent 
im realismus an, sein erzählerischer 
Zugang ist hingegen immer wieder 
überhöht: Aufwändige Vogelper-
spektiven sowie eindrucksvoll ge-
staltete Bilder biblischen Ausmaßes 
manifestieren die präsenz Gottes. 
Bis schließlich die Götterdämme-
rung anbricht und der Himmel über 
die Handlung hereinstürzt. Alles 
Gute kommt eben von oben. SU-
PERWELT ist wie ein kleines wun-
der. einfach supergut!  (Forum Berlinale)

Married supermarket worker Gabi 
Kovanda’s lower middle class life 
revolves around her family and 
her job. Until, after work one day, 
everything changes. Suddenly, 
there’s someone new in her life, 
someone with whom she had 
already been casually acquainted: 
God! SUPERWELT is a story about 
God and the world: a world whose 

heroine works the till and a God 
we never see nor hear, but whose 
presence we feel throughout the 
film. Lead actress Ulrike Beimpold 
delivers a remarkable, moving 
performance as a woman under 
divine influence, a woman in crisis 
who sends shock waves through her 
whole family. While director Karl 
Markovics consistently works in a 
realistic mode, his narrative ap-
proach is often operatic, with elabo-
rate bird’s eye shots and strikingly 
composed images of biblical pro-
portions that make God’s presence 
manifest. Until, that is, the twilight of 
the gods descends and the heavens 
come crashing down on the plot. 
All good things come from above, 
after all. SUPERWELT is like a small 
miracle. A super good one. 
 (Forum Berlinale) 

Kurzinhalt
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eine Kleinstadt südöstlich von 
wien. Gabi Kovanda führt dort ein 
ruhiges leben zwischen Familie 
und ihrer Arbeit im supermarkt. 
Den Alltag haben sie und ihr Mann 
Hannes fest im Griff. tochter sa-
bine ist bereits ausgezogen, sohn 
ronnie absolviert gerade seinen 
Bundesheerdienst; er wohnt noch 
zu Hause, aber auch er ist bereits 
auf dem sprung.
Obwohl Gabi wie gewohnt den 
Haushalt schupft und ihren fami-
liären pflichten nachkommt, ist 
plötzlich irgendetwas ganz anders. 
Nach einer trainingsstunde mit den 
Frauen in der örtlichen turnhalle 
wird sie auf der straße von etwas 
eingeholt. es ist nicht zu sehen und 
nicht zu hören. Nicht für die an-
deren. Nur für Gabi ist sie da, die 
stimme.

Zu Hause scheint alles wieder nor-
mal: Hannes kommt von der Arbeit, 
sie unterhalten sich über die kaputte 
waschmaschine und den vergan-
genen tag. Aber als Gabi später, 
nach dem Bügeln, den Fernseher 
ausschaltet, ist da wieder etwas im 
raum.
Gabi wird zunehmend aus der 
Bahn geworfen, sie wird von der 
stimme wie von Geisterhand 
bedrängt. sie will es nicht wahrha-

ben, kann mit niemandem darüber 
reden. sie sucht nach einem Aus-
weg, sie kann nicht mehr alleine 
damit fertig werden, will sich 
endlich jemandem anvertrauen. 
Zuerst versucht sie das auf quasi 
neutralem Boden an der Auto-
bahntankstelle, wo Helli aus dem 
Aerobic-Kurs arbeitet. Aber noch 
schafft sie es nicht, sich zu öffnen, 
immer verzweifelter werden die 
Ausbruchversuche, immer massiver 
wird ihr leben von „der stimme“ 
bestimmt. Gabi geht zum Arzt, aber 
auch dort findet sie keine erleich-
terung. Nachts sitzt sie alleine im 
dunklen Zimmer und verhandelt mit 
sich selbst. erst bei einem nächt-
lichen spaziergang bricht es aus ihr 
heraus: „was wollen sie von mir? 
warum ausgerechnet ich?“, fragt 
sie den Geist, den Gott, der sie in 
den wahnsinn treibt.

Am nächsten tag kommt die toch-
ter sabine mit ihrem Mann zu 
einem Familienessen vorbei. Gabi 
versucht, ihre routine weiterzufüh-
ren. Aber inzwischen fällt sogar 
ihrer Familie auf, wie zerstreut und 
anders sie ist. Die Begegnung mit 
zwei Zeugen Jehovas lässt für Gabi 
innere schranken aufbrechen. Kann 
sie sich auf ein Gespräch über Gott 
einlassen, kann man das unaus-
sprechliche aussprechen?

In dieser Nacht erwacht Gabi, im 
Garten brennt eine Hecke lichter-
loh. sie geht am nächsten Morgen 
zur Arbeit in den supermarkt, um 
wenig später wegzulaufen. eine 
Odyssee beginnt.
Hannes kann die Vorgänge und 
Veränderungen nicht akzeptieren. 
er versucht, zu Hause den Alltag 
aufrechtzuhalten, aber schon ein 
Gespräch mit dem Nachbarn über 
die verbrannte Hecke hinweg 
löst eine eskalation aus. Gabi ist 
verschwunden, ihr Handy liegt in 
der Küche. Vorbeifahrende Men-
schen haben sie auf der landstraße 
scheinbar ziellos herumwandern 
gesehen. und auch ronnie sieht 
seine Mutter zufällig während 
einer Fahrt im Bundesheer-lKw. 
Das kann und will nun keiner mehr 
verstehen.

Hannes macht sich auf, Gabi zu 
suchen. Zunächst wendet er sich 
an Helli, die er verdächtigt, die 
Krise bei Gabi ausgelöst zu haben, 
beging er doch vor ein paar Jahren 
mit ihr einen seitensprung, von dem 
Gabi jetzt vielleicht erfahren haben 
könnte. Hannes findet das unver-
sperrte Auto, dann auch Gabi. 
Aber Gabi zieht alleine und rastlos 
weiter. sie begegnet auf ihrer reise 
vielen Menschen, mit denen sie ins 
Gespräch kommt: dem Berufsfahrer, 
der meint, dass sie sich von der 
Brücke stürzen will; der Hochzeits-
gesellschaft, die sie ungesehen in 
der Kapelle zurücklässt.
ein verheerendes Gewitter zieht 
über die landschaft hinweg. Gabi 
ist in großem Aufruhr – und endlich 
folgt die erlösende stille. Gott lässt 
sie los, und als Hannes sie findet, 
ist sie erschöpft, aber auch bereit 
zurückzufinden: zu ihrer Familie 
und in ihr leben. 

Langtext
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Karl Markovics erzählt in seiner 
zweiten regiearbeit SUPERWELT 
über eine supermarktkassiere-
rin, der wie aus dem Nichts Gott 
begegnet. er wurde dafür in das 
Forum der Berlinale eingeladen. 
ein Gespräch über einen persön-
lichen Zugang, die Faszination des 
Alltäglichen und die Bewunderung 
für ridley scotts Film AlIeN.

In Ihrem neuen Film SUPERWELT 
geht es um eine Kassiererin, der 
wie aus dem Nichts Gott begeg-
net. Wie ist Ihnen diese Geschichte 
begegnet? Stand wieder ein starkes 
Einzelbild am Anfang, so wie schon 
bei ATMEN?
„Ja, das ist bei mir immer so. Ich 
nähere mich von einer Momentauf-
nahme an, einem Bild wie ein Film-
kader. entweder ist das eines, das 

aus meiner Vorstellung erwächst, 
wie bei AtMeN, oder das einer 
realen situation entspringt. Bei 
SUPERWELT war das eine situation 
im supermarkt. Die Kassiererin hat 
einen Moment ohne Kundschaft 
genutzt, um ihr laufband mit All-
zweckreiniger zu reinigen – und 
dabei hat sie ins leere geschaut. 
Das hat mich gar nicht in diesem 
Moment so bewegt, sondern erst 
einen tag später. Das Alltägliche 
ist das, was mich am meisten 
interessiert, nämlich die Frage, was 
in einem Menschen vorgeht, dem 
man täglich begegnet. Der tägliche 
einkauf ist eine ganz öffentliche 
und banale tätigkeit, und dennoch 
ist das einzig Menschliche in einem 
supermarkt die Kassiererin. Das 
interessierte mich: diese Frau zu 
porträtieren und sie mit dem Abso-

Interview mit Karl Markovics luten in Berührung zu bringen, also 
eine Begegnung mit Gott zu kon-
struieren.“

Ist SUPERWELT auch eine jener 
Geschichten, die Sie in der Schubla-
de gesammelt haben, aber bei der 
Sie den letzten Schritt zur Veröffent-
lichung nicht gewagt hatten?
„Das ist eine Geschichte, die sich 
vorgedrängt hat. Ich hatte schon 
ziemlich weit an einer anderen 
Geschichte gearbeitet, aber dann 
habe ich gemerkt, dass mir die Ar-
beit an anderen stoffen nicht mehr 
möglich war. Also begann ich mit 
dem schreiben an SUPERWELT. es 
war dann trotzdem ziemlich schwie-
rig: Als der erste aufgestaute ruck 
an energie weg war, kam so eine 
leere. Da wusste ich nicht, wie ich 
nun mit dieser Geschichte zurande 
kommen sollte. Aber das sind wohl 
die üblichen wellentäler.“

Man muss sich seiner Hilflosigkeit stellen
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Wie ist Gott in diese Geschichte 
geraten?
„Dazu kann ich nur sagen, dass 
das vielleicht das einzige thema ist, 
an dem wirklich niemand vorbei-
kommt. Da fällt mir der Kalauer 
des deutschen Kabarettisten Hans-
Dieter Hüsch aus den Achtzigerjah-
ren ein, der meinte: ,An Gott kommt 
keiner vorbei, außer rummenigge.‘ 
tatsächlich beschäftigt sich jeder 
Mensch mit diesem thema, ob er 
die Frage des Glaubens nun für 
sich abhakt oder ob er sich darauf 
einlässt – man kommt da nicht dran 
vorbei.“

Beschäftigt Sie das persönlich oder 
eher als gesellschaftspolitisches 
Thema?
„Das würde ich schon als sehr per-
sönliches thema bezeichnen. wenn 
es mir begegnet, dann auf eine 
sehr elementare, existenzielle wei-
se. Deshalb war da wohl auch der 
entschluss zu sagen, ich versuche, 
darüber einen Film zu machen.“

Plötzliche Gotteserfahrungen 
werden oft in Zusammenhang mit 
krisenhaften Lebenssituationen be-
schrieben. Wie verhält sich das bei 
Ihrer Protagonistin?
„Ganz naiv formuliert: wenn es 
kein wesen gibt, das an Gott 
glaubt, dann gäbe es auch keinen 
Gott. Deshalb ist die Hauptfigur 
ganz untrennbar mit Gott verknüpft. 
Mich hat interessiert, wie sich so 
eine Begegnung bei einem Men-
schen gestaltet, der grundsätzlich 
keinen großen leidens- oder Ver-
änderungsdruck verspürt. Üblicher-
weise sollte es da ja eine Fallhöhe 
geben, mit der wir als Zuschauer 
die Geschichte dieser Figur verfol-
gen können. Meine Figur hat aber 
kein Ausgangsproblem, das war 
mir sehr wichtig. Hier passiert einer 
vollkommen im leben stehenden 

Figur so etwas. wichtig war mir, 
dass das nichts esoterisches hat, in 
das sie sich flüchtet. Deshalb emp-
fand ich die supermarktfigur als so 
passend.“

Religion ist ein Topos, der in Filmen 
auch gerne zur Provokation einge-
setzt wird. Bei Pasolini etwa war 
es quasi die Heiligsprechung des 
Proletariats, Scorseses LAST TEMP-
TATION wurde als blasphemisch 
bezeichnet. Wo bewegen Sie sich?
„Das fällt mir schwer zu sagen, weil 
ich versuche, keine Botschaft zu 
transportieren. Ich wollte anhand 
einer konstruierten Begegnung 
ein mögliches Verhältnis zu Gott 
beschreiben. Aber ich wollte nicht 
meine persönliche Botschaft, meine 
spezielle Neugier auf diese Figur 
legen – weder provokativ noch 
missionarisch. Deshalb fällt mir eine 
Zuordnung auch schwer. Ich könnte 
mir vorstellen, dass es vielen leuten 
auch schwer fallen wird, diesen 
Film zu beurteilen. und vielleicht 
fragen sie sich auch: ,was ist das 
jetzt?‘“ 

Das klingt nach einem radikalsub-
jektiven Entwurf. Geht dieser Frau 
ihre Umwelt abhanden?
„Nein, im Gegenteil, ihre Begeg-
nung mit Gott strahlt auch stark auf 
die Familie aus. sie ist verheiratet, 
hat Kinder – ihr sohn ist Zeitsoldat 
beim Bundesheer, ihre tochter führt 
eine normale Zweierbeziehung mit 
ihrem ehemann –, es geht also nicht 
um eine rationale loslösung von 
ihrer Familie. Das ist auch das ein-
zige, was mich wirklich fasziniert: 
die scheinbare Durchschnittlichkeit 
eines lebens, das sogenannte 
schnell abgehandelte Mittelmaß. 
Das interessiert kaum jemand, weil 
es so unsexy und undramatisch 
scheint.“

Sie haben die Geschichte des 
jungen Burschen in ATMEN stark 
über die Bilder erzählt, mit wenigen 
konzentrierten Dialogen. Gott als 
ein Protagonist dürfte auch nicht 
gesprächiger sein, oder? 
„Im Gegensatz zu AtMeN ist 
SUPERWELT schon ein stärker 
dialogischer Film, die protagonistin 
spricht gerne mit der Außenwelt. 
Aber filmisch habe ich nicht so stark 
auf Bildmetaphern gesetzt: was 
man sieht, steht für sich. Ich habe es 
tunlichst vermieden, den großen un-
bekannten, dessen stimme wir nicht 
hören, dessen Gestalt wir nicht 
sehen, von dem man sich laut Bibel 
und Koran kein Bild machen darf, 
bildsprachlich einzubringen. Inso-
fern ist der unterschied zu AtMeN 
schon deutlich.“

Sie haben nun zum zweiten Mal Re-
gie geführt. Hatten Sie das Gefühl, 
nun schon den besseren Blick zu 
haben?
„Ich muss gestehen, dass ich beim 
ersten Film so ein Gefühl hatte, als 
hätte ich schon immer hinter der 
Kamera gestanden. Offenbar er-
lebe ich aber einen verschobenen 
lernprozess, weil mir die Arbeit 
an SUPERWELT schwerer gefallen 
ist. Ich merke gerade, wie unend-
lich schwierig es ist, einen Film zu 
machen. Nicht, dass ich jetzt drauf 
komme, wie viel man lernen kann, 
weil lernen kann man immer viel. 
Aber mir wurde klar, wie wenige 
Dinge mir eigentlich bewusst sind 
– vor mir öffnet sich ein Niemands-
land an Möglichkeiten. Deshalb 
hoffe ich, dass ich auch noch einen 
dritten und vierten Film realisieren 
kann. und dass ich mich dorthin 
trauen kann, wo ich noch nicht war. 
Das ist auch das einzige wirkliche 
Ziel meiner Arbeit, auch als schau-
spieler und beim schreiben: dass 
man sich auch seiner Hilflosigkeit 
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Your new film superworld is about 
a supermarket cashier who has an 
encounter with God. How did you 
come up with this story?
(...) Actually, it was inspired by a 
scene at a supermarket: There was 
a quiet moment at the checkout, so 
the cashier started to spray deter-
gent onto the conveyor belt and 
to wipe it clean. When she did it, 
she had this vacant expression. It 
would be another couple of days 
before this scene got me thinking. 
The mundane things intrigue me the 
most. There are people I run into 

every day and I wonder what’s on 
their minds. Doing the daily shop is 
a very public and banal activity, yet 
the only human being you encoun-
ter is the cashier. So I wanted to 
portray this woman and expose 
her to the absolute and to stage an 
encounter with God. 

when God suddenly appears to so-
meone, they are often having some 
crisis in life. How did it happen to 
your protagonist?
To put it in simple terms: if no one 
believes in God, there won’t be any 

An Interview with Karl Markovics God. So my main character is inse-
parably connected with God. I was 
curious to find out how someone 
who isn’t suffering from any psy-
chological stress or under pressure 
to change would experience this 
encounter. At the outset of a plot, 
there’s usually some kind of issue 
which is used for dramatic effect, 
allowing the audience to watch the 
main character tackle the issue. My 
main character doesn’t have any 
problems at the start – and that was 
very important to me. This encoun-
ter happens to a person who has 
both her feet on the ground. And 
it was also very important to me to 

und Angst stellt, weil man wegen 
mangelnden werkzeugs und erfah-
rung ganz nackt dasteht.“

Hatten Sie eigentlich früher Regie-
Vorbilder?
„eigentlich nicht. es fiel mir aber 
auch schwer zu sagen, ob ich ger-
ne am Burgtheater gespielt oder mit 
einem bestimmten regisseur zusam-
mengearbeitet hätte. sofern man 
mir nicht etwas konkret anbietet, bin 

ich total hilflos. Ich bin aber gerne 
hilflos, weil daraus die spannends-
ten sachen entstehen. Aus diesem 
Instinkt heraus hatte ich vielleicht 
nie große Vorbilder gesucht. es 
gibt ganz viele regisseure, deren 
Arbeit ich bewundere – wenn ich 
jemand nennen müsste, dann wäre 
das, ganz weit ausgeholt, zum 
Beispiel terry Gilliam mit seinem 
Film BrAZIl. Da war ich Anfang 
20, der Film hat mich umgewor-

fen. Oder ridley scott mit dem 
Film AlIeN. Ich nenne diese Filme, 
damit sie sehen können, wie ich 
filmisch sozialisiert wurde. Ich bin 
da jetzt ganz beim Mainstream und 
gar nicht bei eric rohmer und dem 
französischen Arthouse-Kino, wie 
sich das vielleicht gehören würde. 
Da kam vieles erst später. 

Durch das Interview führte Gunnar Landsgesell für 

Blickpunkt: Film.
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make sure it didn’t feel like some 
kind of esoteric anchor that she 
clings to in despair. So, a supermar-
ket cashier was a perfect choice.

In Breathing, you told the story of 
the young man using very strong 
visuals and scarce but very intense 
dialogues. God as a protagonist 
wouldn’t be much of a talker either, 
right?
Unlike in Breathing, there’s more 
emphasis on dialogue in Super-
world. The main character likes 
to talk to her environment. On a 
filmic level, however, I didn’t focus 
too much on visual metaphors. 
What we see speaks for itself. I 
did everything I could to avoid 

giving a visual account of the great 
unknown, whose voice we cannot 
hear and whose features we may 
not depict according to the Bible 
and the Quran. So in that respect, 
it’s very different to Breathing.

this is the second film you’ve 
directed. Did you feel like you had 
a better idea of the overall process 
this time?
I must admit that when I shot my 
first film, it felt like I’d always been 
behind the camera. But obvious-
ly my learning process was just 
delayed a bit, because working on 
Superworld felt much more difficult. 
I’m gradually realising how incre-
dibly difficult it is to make a film. I 

always knew you could learn from 
the process – because you can 
always learn a lot – but I started to 
see just how little I’m actually aware 
of: there’s a no-man’s-land full of 
opportunities out there ahead of 
me. That’s why I really do hope that 
I get the chance to make a third 
and a fourth film. And that I dare to 
go where I haven’t ventured before. 
That’s basically the only true ambiti-
on I have in my work – as an actor 
and a writer as well: to face up to 
my own helplessness and fear when 
I feel exposed and vulnerable due 
to a lack of tools and experience. 

Durch das Interview führte Gunnar landsgesell für 

Blickpunkt: Film.
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Karl Markovics hat auf seinem Blog 
bei derstandard.at die häufigsten 
Fragen zu SUPERWELT bereits 
vorab beantwortet. Alle Blogeinträ-
ge von ihm sind auf www.derstan-
dard.at nachzulesen. 

Herr Markovics, wie kamen Sie auf 
die Idee zu diesem Stoff?
Karl Markovics:  eines tages beo-
bachtete ich eine supermarktkassie-
rerin, wie sie, offenbar ganz in Ge-
danken versunken, nach unten griff 
und eine Flasche Allzweckreiniger 
aus der tiefe ihrer Kassenkonsole 
hervorholte. sie besprühte das lauf-
band mit dem reinigungsmittel, riss 
ein paar lagen von einer Küchen-
rolle ab, setzte das laufband in 
Bewegung und presste das papier 
der Küchenrolle darauf, um das 
Band zu reinigen. Dabei schaute 
sie die ganze Zeit ins sogenannte 
Narrenkastl (,In eine Ferne, wohin 
ihr keiner folgen konnte‘, würde 
Alfred polgar sagen). sie sah aus, 
als hörte sie jemandem ganz auf-
merksam zu. sich selbst vielleicht? 
Über diesen Menschen wollte ich 
eine Geschichte erzählen – eine 
Geschichte über das Banalste und 
das Besondere. 
(Karl Markovics, derStandard.at, 27.6.2014)

Herr Markovics, glauben Sie an 
Gott?
K.M.: Ja. Nein. Ja. Nein. 
(Karl Markovics, derStandard.at, 4.7.2014)

Herr Markovics, wie kamen Sie auf 
den Titel Ihres neuen Films SUPER-
WELT?
K.M.: Also, das war so ... zunächst 
einmal, danke für die Frage. 
SUPERWELT ist eine Geschichte 
über Gott und die welt, deren 
Hauptfigur in einem supermarkt 
arbeitet. wie also sonst hätte ich 

Karl Markovics’ Blog
meinen neuen Film SUPERWELT 
nennen sollen außer SUPERWELT? 
Das klingt jetzt ein bisschen wie 
das ende eines jüdischen witzes, 
dabei wollte ich weder originell 
noch ironisch sein. tatsächlich gibt 
es für mich keinen selbstverständli-
cheren titel als SUPERWELT. Dass 
ich den titel SUPERWELT so häufig 
erwähne, hat natürlich nichts damit 
zu tun, dass ich Neugier, Interesse 
und vielleicht sogar einen kleinen 
Hype schüren will. Nein. Ich will 
damit lediglich sagen, dass SUPER-
WELT für mich der einzig mögliche 
titel für meinen neuen Film SUPER-
WELT war. Als randbemerkung 
sei erwähnt, dass mein erster Film 
AtMeN ursprünglich rOMAN 
heißen sollte, so wie die Hauptfigur 
in AtMeN. Das war für mich ein 
ebenso zwingender titel wie jetzt 
SUPERWELT. was dabei rausge-
kommen ist, wissen sie ja vielleicht 
– eben, AtMeN. Außer mir fand 
damals niemand, dass rOMAN ein 
guter Filmtitel sei. Die Assoziation 
zur literarischen Form roman sei zu 
naheliegend und deshalb irrefüh-
rend. wie auch immer, ein schein-
bar zwingender titel kann schnell 
zu einer halbseichten Anekdote 
verkommen; außer natürlich SU-
PERWELT – der titel ist wirklich ein 
Hammer! Oder? 
(Karl Markovics, derStandard.at, 7.7.2014)

Herr Markovics, an wen richtet sich 
Ihr Film: an die Gläubigen oder an 
die Ungläubigen?
K.M.: Darüber denke ich nicht 
nach, und zwar aus einem ein-
fachen Grund: Ich weiß nicht, was 
das überhaupt für ein Film wird, 
den ich da gerade drehe. Heute 
haben wir den dreiundzwanzigsten 
von fünfunddreißig Drehtagen. wir 
sind also weit über der Hälfte der 

Drehzeit. Ich habe inzwischen gut 
vierundzwanzig stunden Filmma-
terial, eine fünfundvierzigminütige 
rohschnittfassung, ein fantastisches 
team, großartige Darsteller, ein 
unheimliches wetterglück, ich weiß, 
was ich will, aber ich habe keine 
Ahnung, was für ein Film SUPER-
WELT einmal werden wird. wenn 
sie mich also nach dem Zielpu-
blikum fragen, kann ich Ihnen nur 
eine allgemeine Antwort geben: Ich 
mache Filme für Menschen, denen 
meine Filme gefallen. 
(Karl Markovics, derStandard.at, 14.7.2014)

Herr Markovics, die Hauptfiguren 
in Ihrem Film stammen aus dem Ar-
beitermilieu. Die Protagonistin lebt 
mit ihrem Mann und ihrem Sohn in 
einem Einfamilienhaus im östlichen 
Niederösterreich. Sie stammen 
selbst aus ähnlichen Verhältnissen 
und wuchsen in einer ähnlichen Ge-
gend auf. Das ist kein Zufall, oder?
K.M.: Nein, das ist kein Zufall. Ich 
wuchs in Kapellerfeld bei Geras-
dorf bei stammersdorf bei wien 
auf. Das war irgendwie noch land, 
aber doch gleich in der Nähe von 
wien. es gab dort sowohl ,echte‘ 
Bauern mit Feldern und traktoren 
und so als auch Arbeiter und Klein-
gewerbetreibende, die sich auf 
den damals noch erschwinglichen 
parzellen kleine Häuser bauten, um 
,etwas eigenes‘ zu schaffen. Meine 
eltern gehörten zu letzteren. es ist 
doch meistens so: Man schreibt 
über das, was man kennt. Ich kenne 
die sogenannten ,kleinen leute‘ 
und diese leute wollte ich mit dem 
möglichst Größten in Verbindung 
bringen, das ich mir vorstellen kann. 
Das Größte in meiner Vorstellung 
ist das unvorstellbare. und das un-
vorstellbarste in meiner Vorstellung 
ist Gott.
(Karl Markovics, derStandard.at, 23.7.2014)
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Herr Markovics, war der Druck 
nach dem Erfolg Ihres Erstlings 
ATMEN nicht besonders hoch?
K.M.: Der erwartungsdruck ist hoch 
– hoffentlich. Den erfolgsdruck 
im sinne von ,SUPERWELT muss 
mindestens so viele Zuschauer, Fe-
stivaleinladungen und preise haben 
wie AtMeN‘ gibt es in dieser Form 
nicht – weder vonseiten meiner 
produzenten Dieter und Jakob 
pochlatko noch von den Förderge-
bern und schon gar nicht von mir. 
Natürlich will man mit jedem Film 
etwas nie Dagewesenes schaffen, 
das die Menschen nicht nur inner-
lich, sondern vor allem einmal in 
die Kinosäle bewegt. ein Film ist 
wie ein Musikstück: wird es nicht 
gespielt, existiert es nicht.
(Karl Markovics, derStandard.at, 29.7.2014)

Herr Markovics, warum nehmen Sie 
sich so wichtig, dass Sie nicht nur 
einen Film über Gott und die Welt 
machen, sondern auch noch einen 
Blog darüber schreiben?
K.M.: Karl welunschek, ein thea-
termacher, mit dem ich zu Beginn 

meiner laufbahn sehr viel gearbei-
tet habe, gab mir auf eine ähnliche 
Frage einmal folgende Antwort: 
,warum bringt der Mädchenmör-
der Mädchen um?‘ – ,Aus leiden-
schaft.‘ Das ist die entsetzliche und 
grelle wahrheit. Aus leidenschaft! 
Das ist die triebfeder von allem, 
was uns von allen anderen lebewe-
sen auf dieser erde unterscheidet – 
im Guten wie im Bösen (und es gibt 
das Gute ebenso wie das Böse. 
Nur die völlig Verworfenen und die 
Dümmsten leugnen das). 
(Karl Markovics, derStandard.at, 8. 8. 2014)

Karl Markovics über den Versuch, 
eine Vorstellung zu beschreiben: 
„Ich wollte einen Film machen, der 
meine Vorstellung von Gott wieder-
gibt, so wie ich ihn momentweise 
erfahren habe – als unberechen-
bares wesen. Ich würde mich nicht 
unbedingt als einen gläubigen 
Menschen bezeichnen. Ich würde 
mich aber sehr wohl als einen Men-
schen bezeichnen, dem die Frage 
nach Gott nicht egal ist.“ 
(Karl Markovics, derStandard.at, 23.7.2014)

Karl Markovics über die Frage 
des „Ich“ und des „Wir“: 
„es gibt kaum ein kollektives phä-
nomen, das gleichzeitig so vereini-
gend und so trennend ist, wie der 
Glaube. Quer über alle Kontinente, 
durch alle soziale schichten, egal, 
welches Alter, welche Hautfarbe, 
welche sexuelle Orientierung – die 
Frage nach Gott ist eine Mensch-
heits- und zugleich eine Menschen-
frage, eine kollektive und eine 
individuelle; es ist eine Frage des 
,Ich‘ und des ,wir‘. und wie dieses 
,gläubige wir‘ definiert wird, ist im 
wesentlichen von der Glaubenszu-
gehörigkeit geprägt. wir Christen! 
wir Muslime! wir Buddhisten! wir 
Juden! 
Die jeweils anderen haben in einer 
konfessionellen Vorstellungswelt 
nur bedingt einen platz – im besten 
Fall als potenziell zu Bekehrende. 
In meiner Vorstellung von einem 
,idealen Gott‘ sind jene englischen 
Atheisten, die 2008 mit einer pla-
katkampagne auf sich aufmerksam 
machten, in welcher sie londoner 
Busse mit dem slogan: ,there‘s pro-
bably no God. Now stop worrying 
and enjoy your life’ beklebten, die 
,idealeren Gläubigen’.”
(Karl Markovics, derStandard.at, 23.7.2014)

Karl Markovics über  
Identitätsprobleme: 
„Als Kind musste ich mich nicht 
entscheiden, ob ich Autor, regis-
seur oder doch lieber ,nur‘ Dar-
steller sein wollte. Ich war alles 
zusammen – eben ein Kind, das 
spielt. erst später, als Begriffe wie 
Beruf und erwachsen in meine 
Vorstellungswelt rückten, wurde es 
zu einem ernsthaften Identitätspro-
blem. Das hat alles ziemlich viel mit 
meinem neuen Film zu tun, ist aber 
für dessen Verständnis hoffentlich 
unbedeutend.“ 
(Karl Markovics, derStandard.at, 8.8.2014)
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Biografien
Karl Markovics
Drehbuch und Regie

Karl Markovics wurde am 29. August 1963 in wien 
als erstes Kind von edith Margarete, einer Verkäuferin, 
und Karl Markovics, einem Berufsfahrer, geboren.
er begann seine laufbahn als schauspieler beim 
wiener serapionstheater und arbeitete zwölf Jahre als 
freier theaterschauspieler, bevor er 1993 mit der Figur 
des „stockinger“ in der tV-serie KOMMIssAr reX 
auch einem breiteren publikum bekannt wurde.
er spielte die Hauptfigur salomon sorowitsch in stefan 
ruzowitzkys DIe FälsCHer, der 2008 den Oscar als 
bester fremdsprachiger Film gewann.
superwelt ist nach AtMeN Karl Markovics’ zweite 
Arbeit als Kinofilmregisseur.
 
Born in Vienna in 1963. He became known to a broa-
der public on the role of Detective Inspector Stockinger 
in the television police series “Kommissar Rex”. Nu-
merous TV and film roles followed, along with the work 
in theatre, opera and musicals, Markovics debuted as 
a director and screenwriter in 2011 with the feature 
film ATMEN/BREATHING. SUPERWELT is his second 
film. (Forum Berlinale)

als Regisseur und Drehbuchautor:

2014: superwelt, Kino, Ö
2011: AtMeN, Kino, Ö
 

Auszeichnungen für ATMEN:

Internationale Filmfestspiele von Cannes 2011: 
label europa Cinemas
Sarajevo Filmfestival: 
Bester Film, Bester schauspieler
35 São Paulo International Film Festival: 
Bester Film
Österreichischer Filmpreis 2012: 
Bester spielfilm, Bester männlicher Hauptdarsteller für 
thomas schubert, Beste regie und bestes Drehbuch 
für Karl Markovics, Beste Musik für Herbert tucmandl, 
Bester schnitt für Alarich lenz

Filmografie als Darsteller (Auswahl):

2014:  tHe GrAND BuDApest HOtel, usA  
(regie: wes Anderson)

2012:  DIe VerMessuNG Der welt, D/Ö  
(regie: Detlev Buck)

2011:  uNKNOwN IDeNtItY, Kino, usA/D  
(regie: Jaume Collet-serra)

2011:  sÜsKIND, Kino, Nl  
(regie: rudolf van den Berg)

2010:  MAHler AuF Der COuCH, Kino, D/Ö  
(regie: percy Adlon)

2009:  NANGA pArBAt, Kino, D  
(regie: Joseph Vilsmaier)

2008:  HeINrICH IV., Kino/tV, D (regie: Jo Baier)
2008:  DeutsCHlAND 09, episode „schieflage“, 

Kino, D (regie: silke enders)
2007:  HAFeN Der HOFFNuNG – DIe letZte 

FAHrt Der wIlHelM GustlOFF, tV, D  
(regie: Josef Vilsmaier)

2007:  FrANZ FuCHs – eIN pAtrIOt, tV, Ö  
(regie: elisabeth scharang)

2006:  Der FälsCHer, Kino, Ö/D  
(regie: stefan rusowitzky)

2004:  MeIN MÖrDer, tV, Ö/D  
(regie: elisabeth scharang)

2000:  KOMM, sÜsser tOD, Kino, Ö  
(regie: wolfgang Murnberger)

2000:  All tHe QueeN‘s MeN, Kino, Ö/ung/usA 
(regie: stefan rusowitzky)

1999:  GeBOreN IN ABsurDIstAN, Kino, Ö  
(regie: Houchang Allahyari)

1998:  lAte sHOw, Kino, D  
(regie: Helmut Dietl)

1997:  DreI HerreN, Kino, D/Ö  
(regie: Nikolaus leytner)

1995/96:   stOCKINGer, tV-serie, D/Ö
1993/94:   KOMMIssAr reX, tV-serie, D/Ö
1992:  INDIeN, Kino, Ö (regie: paul Harather)
1992: HAlBe welt, Kino, Ö (regie: F. Flicker)
1989: ZeIt Der rACHe, Kino, Ö (regie: A. peschke)
1989:  DIe täusCHuNG Des AuGes DurCH DAs 

OHr, Kurzfilm, Ö (regie: A. Kopriva)
1988:  HuND uND KAtZ, Ö (regie: M. sturminger)
1987:  BrIGItteNAu, Ö (regie: M. sturminger)
1986:  CArACAs, Ö (regie: M. schottenberg)
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Ulrike Beimpold

ulrike Beimpold ist in wien geboren. Bereits mit acht 
Jahren trat sie in einer Kinderrolle in „Der Diamant des 
Geisterkönigs“ (raimund) am wiener Burgtheater auf. 
Mit 15 kehrte sie an das Haus am ring zurück, spielte 
dort 22 Jahre am stück und ist Burgtheater-ensemble-
mitglied. seit 2000 arbeitet sie als freie schauspielerin.
sie war zehn Jahre Gastschauspielerin an der Volkso-
per, singt gerne, schreibt Bücher, inszeniert, entwickelt 
soloprogramme und ist seit 1981 vor der Kamera in 
Österreich und Deutschland tätig. 
In SUPERWELT unter der regie von Karl Markovics 
spielt sie ihre erste Kinofilmhauptrolle.

Filmografie (Auswahl):

2014:  superwelt, Kino, Ö (regie: Karl Markovics)
2014:  GruBer GeHt, Kino, Ö  

(regie: Marie Kreutzer)
2013:  spureN Des BÖseN – ZAuBerBerG, tV, 

D/Ö (regie: Andreas prochaska)
2012:  MeINe tOCHter, IHr FreuND uND ICH, 

tV, D/Ö (regie: walter weber)
2012:  DIe wAND, Kino, D/Ö (regie: Julian pölsler)
2010:  DIe lIeBe KOMMt MIt DeM CHrIstKIND, 

tV, D/Ö (regie: peter sämann)
2008:  HeIMAt Zu VerKAuFeN, tV, D/Ö  

(regie: Karl Kases)

2007:  MuttIs lIeBlING, tV, D/Ö  
(regie: Xaver schwarzenberger)

2006:  FeINe DAMe, tV, D/Ö  
(regie: Xaver schwarzenberger)

2005:  sCHÖN, DAss es DICH GIBt, tV, D/Ö  
(regie: reinhard schwabenitzky)

2004:  BerGKrIstAll, Kino, D  
(regie: Joseph Vilsmaier) 

2002:  AuGust Der GlÜCKlICHe, tV, D/Ö  
(regie: Joseph Vilsmaier)

2001:  DOlCe VItA & CO., Fernsehserie, Ö  
(regie: Claudia Jüptner, erhard riedlsperger)

2001:  Der ÜBerFAll, Kino, Ö  
(regie: Florian Flicker)

1999:  stellA DI MAre – HIlFe, wIr erBeN eIN 
sCHIFF!, tV, D/Ö  
(regie: Xaver schwarzenberger)

1999:  JulIA – eINe uNGewÖHNlICHe FrAu, 
Fernsehserie, D/Ö  
(regie: walter Bannert, Holger Barthel)

1985:  Der Bulle uND DAs MäDCHeN, Kino, 
D/Ö (regie: peter Keglevic)

1983:  KOttAN erMIttelt, Fernsehserie, Ö  
(regie: peter patzak)

1982:  NIeMANDslAND, tV, D/Ö  
(regie: Dieter Berner)

1981:  sCHÜler GerBer, tV, D/Ö  
(regie: wolfgang Glück) 

Biografien
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Rainer Wöss 

rainer wöss wurde 1962 in linz geboren. 1981 be-
gann er mit seiner schauspielausbildung an der Anton 
Bruckner universität in linz, die er 1984 abschloss. 
Nach seiner Ausbildung widmete er sich zunächst dem 
theater. Bis 2008 folgten engagements an verschie-
denen Bühnen des deutschsprachigen raums, u. a. in 
linz, Bregenz, Innsbruck, München, stuttgart sowie 
Berlin (Maxim-Gorki-theater, Deutsches theater Berlin). 
weitere wesentliche stationen waren das Hans-Otto-
theater in potsdam, das Garsington Opera Festival in 
Oxford, die Oper Köln sowie diverse soloprogramme 
und theatertourneen. In den letzten Jahren verlagerte 
sich rainer wöss‘ schwerpunkt zunehmend auf Film- 
und Fernsehproduktionen in Deutschland und Österrei-
ch. 

Biografien
Filmografie (Auswahl):

2014:  superwelt, Kino, Ö  
(regie: Karl Markovics)

2014:  wIr wAreN DA, Kino, Ö  
(regie: stephan richter)

2014:  JACK, Kino, Ö  
(regie: elisabeth scharang)

2013:  IM sCHleuDerGANG, Fernsehserie, D  
(regie: paul Harather) 

2013:  spureN Des BÖseN, tV, D/Ö  
(regie: Andreas prochaska)

2013:  sOKO DONAu, Fernsehserie, D/Ö  
(regie: Holger Gimpel)

2013:  rAstlOs, Kurzfilm, D  
(regie: Jeanette Karstaedt)

2012:  NOrDstrAND, Kino, D  
(regie: Florian eichinger)

2012:  sOKO KItZBÜHel, Fernsehserie, D/Ö  
(regie: Gerald liegel) 

2012:  COp stOrIes, Fernsehserie, Ö  
(regie: paul Harather)

2012:  wIe ICH GeleBt HABe, Kurzfilm, Ö  
(regie: Michael pichlkastner) 

2012:  MÜNCHeN 7, Fernsehserie, D  
(regie: Franz Xaver Bogner)

2011:  HerBst, Kino, Ö  
(regie: patrick Guendera)

2010:  rONA uND Nele, Kino, D  
(regie: silvia Chigona) 

2010:  ANGstHAseN, Kino, D  
(regie: Max Hegewald)

2009:  sOKO wIsMAr, Fernsehserie, D  
(regie: H. Chr. Blumenberg)

2008:  eHrlICH NAH, Kurzfilm, D  
(regie: Jana Fitzner)

2007:  VerlIeBt IN BerlIN, Fernsehserie, D  
(regie: Cornelia Dohm)

2005:  FÜr Alle Fälle steFANIe, Fernsehserie, D 
(regie: Michaek Knof)

2002:  HINter GItterN, Fernsehserie, D  
(regie: Markus ulbricht)

1999:  träNeN Des VAterlANDes, Kurzfilm, D 
(regie: Christian Bauer)
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Firmengeschichte
epo-film produktionsges.m.b.h. produziert international 
High-level-programme für Kino und tV in den sparten 
Kinospielfilme, tV-Movies, Fernsehspiele, Natur- und 
Dokumentarfilme sowie wirtschafts- und Imagefilme. 
epo-film ist auf europäische Ko-produktionen spezia-
lisiert und erhielt zahlreiche internationale preise und 
Auszeichnungen. 

Kinofilme (Auswahl seit 2001):

2015: JACK (regie: elisabeth scharang)
2014: superwelt (regie: Karl Markovics)
2014:  uNter BlINDeN – DAs eXtreMe leBeN 

Des ANDY HOlZer, Dokumentation  
(regie: eva spreitzhofer)

2011:  AtMeN (regie: Karl Markovics)
2010:  VIelleICHt IN eINeM ANDereN leBeN 

(regie: elisabeth scharang)
2007:  Der GeKÖpFte HAHN (regie: radu Gabrea) 
2004:  KlIMt (regie: raoul ruiz)
2004:  BlACKOut JOurNeY (regie: sigi Kamml)
2008:  Mr. KArl – KArlHeINZ BÖHM – wut uND 

lIeBe (regie: Kurt Mayer)
2008:  FlOres NeGrAs (regie: David Carreras) 
2001:  MeINe sCHwester MArIA  

(regie: Maximilian schell)
 Der BlOCKerer II, III, IV (regie: Franz Antel)

TV-Movies (Auswahl seit 2002):

2014:  lOuIs treNKer – Der sCHMAle GrAt Der 
wAHrHeIt (regie: wolfgang Murnberger)

2014:  KätHe Kruse (regie: Franziska Buch)
2014:  pOlt (regie: Julian pölsler)

2014:  INspeKtOr JurY – lICHtet DeN NeBel 
(regie: Florian Kern)

2014:  tAtOrt – pArADIes (regie: Harald sicheritz)
2013:  INspeKtOr JurY – Der tOte IM puB  

(regie: edzard Onneken)
2013:  HelDeN (regie: Hansjörg thurn) 
2012:  es KOMMt NOCH DICKer  

(regie: sven Bohse, Annette ernst)
2012:  DIe FreIsCHwIMMerIN  

(regie: Holger Barthel)
2012:  wÜsteNärZtIN (regie: Jörg Grünler)
2012:  DAs MäDCHeN AuF DeM MeeresGruND 

(regie: Ben Verbong) 
2011:  ClArIssAs GeHeIMNIs  

(regie: Xaver schwarzenberger)
2011:  tAtOrt – lOHN Der ArBeIt  

(regie: erich Hörtnagl)
2011:  DIe täNZerIN (regie: Hans-Günther Bücking)
2009:  GelIeBter JOHANN GelIeBte ANNA  

(regie: Julian pölsler)
2009:  DIe MutprOBe (regie: Holger Barthel)
2007:  FrANZ FuCHs – eIN pAtrIOt  

(regie: elisabeth scharang)
2005:  MArGArete steIFF  

(regie: Xaver schwarzenberger)
2002:  sCHwABeNKINDer (regie: Jo Baier)

epo-film wurde 1954 von Dr. erich pochlatko in Ös-
terreich gegründet. 1969 stieg Dieter pochlatko als 
teilhaber ein, seit 1978 ist er allein zeichnungsberech-
tigter Gesellschafter. seit 2012 arbeitet Mag. Jakob 
pochlatko als Junior producer bei epo-film.
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Kontakte

VERLEIH IN ÖSTERREICH:

THIMFILM GmbH

leitermayergasse 43
1180 wien
Österreich
t: +43 1 2362190
F: +43 1 2362190 9
office@thimfilm.at

PRODUKTION:

epo-film produktionsges.m.b.H

edelsinnstraße 58
1120 wien
Österreich
t: +43 1 8123718
F: +43 1 8172050
office@epofilm.at

PRESSEBETREUUNG:

Michaela Englert 

Film7 im Auftrag von THIMFILM

Kaiserstraße 91/29
1070 wien
Österreich
t: +43 699 19463634
englert@thimfilm.at


